
Abb. J Blick von Nordosien aufden Gräberberg bei Assiut. Auf ettva ztvei Drinel der Höhe liegen die Gaufürstengräber der Ersten 

Zwischenzeit, im unteren Bereich (aufdem Photo ganz Unks) das Grab Djefat-hapts 1.

Die «Wächter-Stadt»
Assiut - eine Stadt und ihre Nekropole in Mittelägypten gewähren wieder Einblicke

von Jochem Kahl 
und Ursula Verhoeven

D
ie mittelägyptische Metropole 

Assiut (aus dem altägyptischen 
Ortsnamen shvtj, kopt. ClOOyT - 

«Wächter» abgeleitet) liegt an einer 
Stelle (Abb. 2), an der das Ost- und 
Westgebirge sich sehr nahe kommen 
und eine natürliche Wegsperre bilden, 
die das Niltal sozusagen «bewacht». Der 
sntike Gräberberg (Abb. 1) im westlich 
der Stadt ansteigenden Wüstengebirge 
ist seit über 200Jahren bekannt, wurde 
aber aus verschiedenen Gründen in ar- 
chäologischer Hinsicht vernachlässigt 
und war in den letzten Jahrzehnten fur 
Feldarbeiten völlig unzugänglich.

Frühe Forscher und Fundjäger

Die Französische Expedition Napoleon 
Bonapartes gelangte 1799 nach Assiut 
und fertigte unschätzbare, bislang nicht 
ersetzte Architekturpläne sowie Kopien 
der Inschriften mehrerer Felsgräber 
an - damals allerdings noch in Un- 
kenntnis der Bedeutung der hierogly- 
phischen Inschriften. Kurz danach wur- 
den große Teile der Fronten und 
Außenanlagen der Gaufürstengräber 
durch Steinbrucharbeiten unwieder- 
bririglich vernichtet. Von 1903-1916 
arbeiteten französische, italienische, bri-

tische und ägyptische Archäologen in 
der Nekropole, allerdings vornehmlich, 
um zahlreiche gut erhaltene Holzsärge 
mit Sargtexten des Mittleren Reiches 
(ca. 2025-1800 v. Chr.), Statuetten und 
Dienerfiguren aufzuspüren und damit 
die Museen von Paris, Turin, London, 
und Kairo zu bereichern. Die Metho- 
den und Dokumentationen dieser Ar- 
beiten ließen leider sehr zu wünschen 
übrig: so verwendete man Sprengstoff, 
um an die mit Funden gefiillten Grab- 
schächte heranzukommen oder wärmte 
sich abends an Feuern.aus Sargbrettern. 
Die genaue Herkunft vieler Funde

4/06 ANTIKE WELT • 65

Originalveröffentlichung in: Antike Welt 37, 2006, S. 65-72



Die «Wächter-Stadt)

M i t t e I m e e r

chla

F a

Alexandri,

UNTERÄGYPTEN 
k e Gizav

Abusir# O Kairo
•• Memphis 

Sakkaral (Men-nefer)

cäj
Oxyrhynchos • J

Minia

Antinoupolis®
• Tell el-Amarna 

Meir®
0 Assiut/Siut

O B E R Ä\G Y P T E N

Sohag Achmim/Panopoli 
Thisi

Abydos® % Dendera

Oase el-Charga 

• Bulak

• i /€\\ Stäfhbrüehe R c
Tal der Könlge' „ Medamud 

Theben-West • • Karnak
Amnanm-C] * /fc,

Luxor/Theben
Esna • °'a'nät

*"S# Elkab

Abb. 2 Karte 
Agyptens mit den wich- 

tigsten Orten.

wurde nicht dokumentiert, so daß die 
Zuweisung an heute zu identifizierende 
Grabbauten weitgehend unmöglich ist.

Neben solchen «archäologischen» 
Schatzsuchern kamen in diesen frühen 
Jahren aber auch mehrere Philologen 
nach Assiut, die zwischen 1886 und 
1914 Handkopien von den langen, hi- 
storisch wichtigen Inschriften der Grä- 
ber derErsten Zwischenzeit (ca. 2170- 
2025 v. Chr.) sowie von den berühm- 
ten zehn Verträgen über die Totenstif- 
tung eines Gaufiirsten (Djefai-hapi I.) 
des Mittleren Reiches anfertigten. 
Diese Texte, die die Vereinbarungen 
Djefai-hapis I. mit verschiedenen Prie- 
stern zur Sicherung seines Totenkultes 
zum Inhalt haben, wurden in der 
Ägyptologie seither viel zitiert und dis- 
kutiert. Die Malereien und bildlichen 
Reliefs an den Wänden der großen 
Felsgrabanlagen dagegen waren weder 
fur die frühen Textforscher noch fur die 
Funde bergenden «Ausgräber» von In- 
teresse und sind somit teilweise völlig 
unbeachtet geblieben.

Nach über acht Jahrzehnten

Seit 1922, als der englische Ägyptologe 
und Archäologe Wainwright in einem 
der Gräber, dem sog. Salakhana-Grab, 
etwa 400 Votivstelen entdeckte (eben- 
falls bislang kaum publiziert), fand 
keine größere Unternehmung in Assiut 
mehr statt; allein in den 1980er Jahren 
konnten zwei Ägyptologen die Nekro- 
pole etwas ausführlicher besichtigen. 
Dies lag auch daran, daß der Nekro- 
polenberg in den letzten 20 Jahren 
zum militärischen Sperrgebiet gehörte. 
Nachdem dieses nun verlagert wurde, 
konnte seit 2003 ein Gemeinschafts- 
projekt der Universitäten Sohag, Mün- 
ster und Mainz zur Erforschung der 
Nekropole realisiert werden, das von 
der Deutschen Forschungsgemeinschaft 
gefördert wird.

Hauptziel dieses Projektes ist die Er- 
stellung einer umfassenden Karte der 
Nekropole, in der nicht nur erstmalig 
die genaue Lage möglichst vieler Grä- 
ber verzeichnet (Abb. 3), sondern auch

deren Architektur und Dekoration do- 
kumentiert sein werden. Ein weiteres 
Anliegen ist die gezielte Dokumenta- 
tion einzelner von Menschen geschaf- 
fener Strukturen auf dem Berg. Dabei 
stehen zwar die Gräber der Ersten Zwi- 
schenzeit und des Mittleren Reiches im 
Vordergrund, aber auch nachträgliche 
Nutzungen (z.B. als Ausflugsziel fur 
Lehrer und Schüler), spätere Grabbau- 
ten sowie Steinbrüche, koptische Klö- 
ster und Zellen von Einsiedlern können 
nicht außer acht gelassen werden, um 
ein vollständiges Bild des Funktionswan- 
dels des Berges bei Assiut zu erhalten.

Ausgrabung unter Polizeischutz

Archäologisches Arbeiten in Assiut ist 
faszinierend, bedeutet aber heutzutage 
wegen der unsicheren politischen Lage 
Polizeischutz rund um die Uhr - je 
nach Dauer der Kampagne etwa zwei 
Monate lang, Tag für Tag in Absprache 
mit Dienstzeiten und Verfügbarkeiten. 
Jeder Schritt für Besorgungen in der In- 
nenstadt erfolgt — nach Anmeldung — in 
Gesellschaft eines oder mehrerer Polizi- 
sten, Autofahrten der Grabungsbusse 
sind nur in zusätzlicher Begleitung von 
zwei Sirenenfahrzeugen möglich. Und 
auch bei der archäologischen Feldarbeit 
sind Polizisten zugegen und legen oft- 
mals sehr hilfreich mit Hand an. Da 
heutiges Militärgebiet den Gräberberg 
schneidet, gehört auch die zusätzliche 
Präsenz von Soldaten zum Grabungs- 
alltag. Das Salakhana-Grab ist sogar 
Bestandteil der dortigen Kaserne und 
deshalb nicht zugänglich. Bis vor eini- 
gen Jahren waren zudem manche der 
jetzt untersuchten Gräber mit militä- 
rischen Einbauten versehen, so vor al- 
lem das größte und am günstigsten 
gelegene Grab Djefai-hapis I. Zerstö- 
rungen durch diese Fremdnutzung wa- 
ren aber bei der letzten Kampagne er- 
freulicherweise nicht festzustellen.

Assiut als «Textschmiede»

Assiut war von jeher nicht nur ein geo- 
graphisch bedeutender Platz (von dem 
auch die Wüstenstraße Darb el-Arba’in

66 • ANTIKE WELT 4/06



Die «Wächter-Stadt:

nach Süden in Richtung Darfur ihren 
Ausgang nimmt), sondern auch ein re- 
ligiöses und politisches Zentrum. In der 
Ersten Zwischenzeit spielte Assiut eine 
wichtige Rolle bei den Kämpfen zwi- 
schen den Herakleopoliten im Norden 
und den Thebanern im Süden. Die hier 
belegten Sprüche der Sargtexte zeugen 
von einer bedeutenden «Textschmiede» 
Assiut, spätestens während des Mittle- 
ren Reiches: Aus siutischen Bibliothe- 
ken stammende Abschriften wurden 
offensichtlich noch in der Spätzeit tra- 
diert und verwendet. Ortsgott von As- 
siut war der kanidengestaltige Upuaut 
(«der Wegeöffner»), dem sich später der

berühmtere Totengott Anubis («das 
Hündchen») anschloß. Diesen und an- 
deren Göttern sind die Hunderte von 
Votivstelen des Neuen Reiches (1550 — 
1070 v. Chr.) gewidmet, die im Grab 
eines der Gaufürsten des Mittleren 
Reiches (Salakhana-Grab) aufgefunden 
wurden.

Aus der Spätzeit und der Ptolemäer- 
zeit - Assiut trug nun den griechischen 
Namen Lykonpolis «Hunde-/ Wolfs- 
stadt» — stammen vor allem juristische 
Texte, die in umfangreichen demo- 
tischen Familienarchiven aufbewahrt 
wurden. Der griechische Philosoph 
Plotin und Johannes von Lykonpolis

sollen in Assiut geboren sein. In der 
Spätantike entwickelte sich Assiut zu 
einer Hochburg des Koptentums, zahl- 
reiche Klöster entstanden in der Um- 
gebung, und in den Felsgräbern lassen 
sich kopdsche Einbauten und eine 
lange Besiedlung von Eremiten und 
Gläubigen feststellen.

Heute ist Assiut mit ungefähr 
325 000 Einwohnern und der dritt- 
größten Universität des Landes (mit 
64000 Studierenden) die größte Stadt 
Oberägyptens, die sich fernab vom 
Tourismus entwickelte und sich nun 
erstmals wieder archäologischen Akti- 
vitäten gegenüber öffnet.

Abb. 3 Plan der Nekropole von Assiut (Stand November 2005). In den Gräbern der Gaufürsten der Ersten Zwischenzeit (N12.I und N12.2) 

sind in Inschriften kriegerische Auseinandersetzungen Assiuts aufgezeichnet.
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Eine Stadt im Krieg

Die Machtfiille der sog. Gaufiirsten, das 
heißt der lokalen Oberhäupter, war in 
der Ersten Zwischenzeit, also nach Zu- 
sammenbruch der Zentralregierung am 
Ende des Alten Reiches (ca. 2650—2170 
v. Chr.) größer als je zuvor. Zwar war

Abb. 4
Grab III, große 

Halle, Nord- 
wand, Detail: 

Reste der bemal- 

ten Dekoration, 

die über der un- 
voüendeten, in 
Relief gearbeite- 

ten anti-thebani- 

schen Inschrift 
angebracht wor- 

den war.

ihr Territorium flächenmäßig begrenzt, 
und sie war auch dem Machtbereich 
der im Norden Ägyptens regierenden 
Könige von Elerakleopolis angeschlos- 
sen, aber trotzdem waren sie mehr denn 
je verantwortlich fiir ihre Untertanen. 
Hunderte Kilometer entfernt von 
Herakleopolis mußten sie die Lebens-

mittelversorgung sicherstellen, die 
Grenzen ihres Herrschaftsgebietes ge- 
gen andere lokale Potentaten sichern 
und die Götterkulte aufrechterhalten: 
So herrschten sie wie Kleinkönige.

Von besonderer Bedeutung fiir die 
Geschichte des Endes der Ersten Zwi- 
schenzeit (um 2025 v. Chr.) sind — in 
dieser vermuteten chronologischen Ab- 
folge - die Gräber V (= Grab Mll.l auf 
Abb. 3), III (= Grab N12.1) und IV 
(Grab N12.2). Sie wurden fiir die 
damaligen Gaufürsten angelegt: fiir 
Cheti I., Iti-ibi und Cheti II. In ihnen 
wird unter anderem von den kriegeri- 
schen Auseinandersetzungen Assiuts 
mit Truppen aus dem Süden Ägyptens 
berichtet, die unter thebanischer Füh- 
rung standen. Mehrere Jahre tobten 
Kämpfe um Assiut: Die Stadt wurde er- 
obert, befreit und wieder erobert.

Nicht nur der Inhalt der Grab- 
inschriften gibt Hinweise auf diese 
kriegerischen Geschehnisse, auch Än- 
derungen im Dekorationsprogramm 
zeugen von der besonderen Schwere 
der Ereignisse: So wurde die Inschrift in' 
Grab III, die in eindeutig anti-thebani- 
scher Sichtweise über die Erfolge des 
siutischen Gaufürsten Iti-ibi im Bürger- 
krieg berichtet, nicht vollständig in 
Stein gemeißelt, sondern vor Vollen- 
dung mit einer Gipsschicht überzogen 
und mit einer politisch neutralen In- 
schrift übermalt. Heute sind Teile bei- 
der Inschriften sichtbar (Abb. 4). Kurz 
nachdem er die autobiographische In-
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schrift hatte verfassen lassen, war er 
offensichtlich gezwungen, den anti- 
thebanischen Inhalt zu tilgen — als Er- 
klärung kommt nur eine militärische 
Niederlage Iti-ibis in Betracht.

Bestätigt wird diese Interpretation 
der Ereignisse durch das Grab seines 
Nachfolgers, Cheti II., der bald darauf 
die thebanischen Aggressoren schlagen 
und Assiut wieder zurückerobern 
konnte. In seiner autobiographischen 
Inschrift ist zu lesen:

«Du (= König Merikare von He- 
rakleopolis) hast gehandelt, als Furcht 
durch das Land gegeben war, du hast 
Oberägypten belehrt (...), du ließest 
ihn (Cheti II.) südwärts fahren, der 
Himmel wurde fiir ihn entwölkt. Das 
ganze Land war mit ihm: die von Ober- 
ägypten, die Hochangesehenen von 
Herakleopolis. Der Bezirk der Herrin 
des Landes kam, um den Räuber 
(= den thebanischen Herrscher) abzu- 
wehren; das Land zitterte, Oberägyp- 
ten schöpfte Wasser aus dem (sinken- 
den) Boot, alle Menschen zitterten, die 
Städte waren verängstigt, Furcht war in 
ihre Glieder gefahren (...) wegen der 
Gewalt von Herakleopolis. Das Land 
war verbrannt durch seine (= He- 
rakleopolis’) Flammen (...) Die Spitze 
der Flotte reichte bis Schutb (6 km süd- 
Iich von Assiut), ihr Ende bis Uu-Heri 
(ein unbekannter Ort nördlich von 
Schutb). Der Himmel blies den Nord- 
wind, so daß die Papyrusstauden auf 
das Wasser herabgefallen waren; He-

rakleopolis landete. <Willkommen> rief 
die Stadt und jubelte über ihren Herrn, 
den Sohn ihres Herrn — Frauen waren 
vermischt mit Männern, Alten und 
Kindern — Der Sohn des Herrschers, er 
hatte seine Stadt erreicht und war in 
den Herrschaftsbereich seines Vaters 
eingetreten (...)» (Siut IV, 10-17).

Wiederum kurze Zeit später (um 
2030 v. Chr.) muß Assiut allerdings 
endgültig unter thebanische Oberho- 
heit gekommen sein, da der thebani- 
sche König Mentuhotep-Nebhepetre 
bald darauf Herakleopolis erreichte 
und Herrscher des wiedervereinigten 
Ägyptens wurde.

Mehrfach benutztes Grab

Das Grab des Iti-ibi (Grab III), hat zwar 
seit seiner Dokumentation durch die 
Französische Expedition im Jahre 1799 
einen festen Platz in der Ägyptologie 
— liefert seine autobiographische In- 
schrift doch wie oben geschildert wert- 
volle Informationen zur Geschichte der 
Ersten Zwischenzeit —, aber dennoch 
ist es niemals vollständig ausgegraben 
und publiziert worden. Plünderungen 
und Wiederbenutzung(en) in der An- 
tike, die Sprengung der Grabfront mit 
Dynamit im Zuge von Steinbruch- 
arbeiten sowie zu Beginn des 20. Jhs.

Abb. 6 Grundriß des Grabes des Gaufürsten Iti-ibi (Grab III). 1-5: Ca. 4-5 m tiefc 

Scltächte für Bestattungen.
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die «Präsenz» des französischen Archäo- 
logen Palanque und kurz darauf des ita- 
lienischen Ägyptologen Schiaparelli 
trugen zu massiven Störungen des ori- 
ginalen archäologischen Befundes bei.

Nachdem jedoch bei einem ersten 
Survey im Jahre 2003 eine zweite 
Pfeilerreihe in der großen Halle von 
Grab III entdeckt wurde, stand fest, daß 
sich neben epigraphischen Tätigkeiten 
noch weitere archäologische Untersu- 
chungen in dem Grab lohnen würden. 
So konzentrierten sich die Arbeiten im 
Jahre 2005 aufdas Reinigen der großen 
Halle (Abb. 5) und auf den südlichen 
Teil des Vorhofs. Dabei wurde offen- 
sichtlich, daß der großen Halle zwei 
kleine Räume, über deren Existenz bis- 
lang nichts bekannt war, vorgelagert 
waren. Zusätzlich zu drei bereits be- 
kannten Grabschächten konnte in der 
Halle ein weiterer, bislang unbekannter 
Grabschacht (Schacht 4) freigelegt wer- 
den. Somit erscheint die Architektur 
des Grabes, das über Jahrzehnte und 
Jahrhunderte gerne als Paradebeispiel 
fiir die Grabarchitektur der Ersten Zwi- 
schenzeit zitiert wurde, heute in einer 
völlig anderen Gestalt (Abb. 6).

noch weitere Verputzschichten auf, auf 
ihrem Fußboden können mindestens 
sechs Nutzungsschichten beobachtet 
werden, und im Vorhof sind unter an- 
derem ein Opferbecken und ein Was- 
serbecken nachträglich eingerichtet 
worden.

Monumental begraben

Assiut verfiigte zumindest während des 
Mittleren und Neuen Reiches, vermut- 
lich sogar über einen noch längeren 
Zeitraum, über hervorragende Schu- 
len. Davon zeugen Statuen ebenso wie 
Texte. Besonders hervorzuheben ist 
dabei das Grab Djefai-hapis I. (Grab 
PlO.l, Abb. 3), eines Gaufürsten von 
Assiut, der unter Sesostris I. (um 1980 
v. Chr.), sein Amt versah. Texte, die aus 
seinem Grab bekannt sind, waren nach 
seinem Tod nach Theben und von dort 
auch in andere Orte Ägyptens überlie- 
fert worden; noch im 2. Jh. n.Chr. 
wurden sie in einer Bibliothek in Teb- 
tynis, am Rande des Fajum, kopiert. 
Statuen seines Grabes wurden in der 
Zweiten Zwischenzeit (ca. 1800-1550 
v. Chr.) als Kriegsbeute oder Prestige- 
güter nach Kerma im heutigen Sudan 
verschleppt; besonders berühmt ist die 
monumentale Sitzstatue seiner Frau 
Sennui (heute in Boston, Museum of 
Fine Arts).

Bekannt ist Djefai-hapi I. auch durch 
die zehn in seinem Grab aufgezeichne- 
ten Verträge, die er mit verschiedenen 
lokalen Priestern abschloß, um seinen 
Totenkult zu sichern. In diesen Ver- 
trägen sind nicht nur juristische und 
wirtschaftliche Informationen erhalten, 
sondern auch Hinweise auf die Tempel 
und Priesterschaft Assiuts sowie auf die 
Architektur seines Grabes. Beispiels- 
weise sind eine anr Fruchtlandrand ge- 
legene Kapelle und ein Aufweg er- 
wähnt, der von der Kapelle zum Fels- 
grab führte.

Obwohl im Grab Djefai-hapis I. bis- 
lang keine Nachgrabungen erfolgten, 
kann bereits jetzt mit Sicherheit davon 
ausgegangen werden, daß seine Grab- 
anlage noch monumentaler war, als es 
der derzeit sichtbare Teil annehmen 
läßt. Mit einer heute noch etwa 55 m

Der neu entdeckte Schacht 4 war 
zwar auch bereits während der Spät- 
antike geplündert worden, barg aber 
noch zahlreiche guterhaltene Objekte 
aus über dreijahrtausenden ägyptischer 
Geschichte: Holzmodelle (Abb. 7) und 
Keramik der Ersten Zwischenzeit stam- 
men wohl noch von den originalen 
Grabbeigaben, Reste von Särgen und 
die Mumienkartonage eines Mannes 
namens Pa-di-Imen (Abb. 8) deuten auf 
eine Wiederbenutzung des Grabes in 
der Spätzeit bzw. in griechisch-römi- 
scher Zeit, koptische Schriftzeugnisse 
und islamische Keramik auf weitere 
Nutzungen in nachchristlicher Zeit. 
Besondere Erwähnung unter den Fun- 
den verdient ein goldener Ohrring 
(24 Karat), der eingewickelt in Leinen- 
stoff und aufbewahrt in einem Holzge- 
fäß einer späteren Bestattung beigege- 
ben worden war (Abb. 9). Parallelen zu 
diesem Stück finden sich im achae- 
menidischen und griechischen Bereich.

Nicht nur Schacht 4, sondern auch 
andere Bereiche des Grabes zeigen 
Spuren späterer Nutzungsphasen: Die 
Wände der großen Halle weisen über 
Malereien der Ersten Zwischenzeit

Abb. 7 Das Holzmodell eines 
Ruderers, das in Crab III gefun- 

den wurde, war Teil eines dem 

Verstorbenen beigegebenen Boots- 

modells. Erste Zwischenzeit 
(Inv. Nr. S05/U5).
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Abb. 8 Die Mumienkartonage des Pa-di-Imen (Ausschnitt) aus Grab III zeigt den aufgebahr- 
ten Toten zwischen den Göttinnen Isis (rechts) und Nephthys (links) (S05/07I).

in den Berg hinein verlaufenden Anlage 
und einer Raumhöhe von teilweise 
über 11 m zählt das Grab bereits jetzt zu 
den größten Grabanlagen nicht-könig- 
licher Personen aus dem Alten Agyp- 
ten. Seine Rekonstruktion, die mittels 
einer Geländebegehung, Reiseberich- 
ten aus dem 18. Jh. und den oben er- 
wähnten Angaben aus den Priesterver- 
trägen erfolgte, läßt aber erahnen, wie 
viel größer einmal der Gesamtkomplex 
gewesen sein muß (Abb. 10).

In der Kampagne von 2005 wurden 
Faksimiles von zuvor unbekannten 
Wandmalereien im inneren Korridor 
und an der Nordwand der großen Halle 
angefertigt. Diese Malereien bestechen 
durch ihre lebendigen Farben und ihre 
künstlerische Qualität. Sie blieben der 
Fachwelt bislang verborgen, weil das 
Grab in Zeiten der frühen Ägyptologie 
nicht ausreichend beleuchtet werden 
konnte und in jüngerer Zeit wegen der 
Nutzung durch das Militär fur die 
Forschung unzugänglich war. Andere 
Wände des vom Boden bis zur Decke 
mit Malereien und Inschriften versehe- 
nen Grabes sind zwar schon durch 
Handkopien vom Ende des 19. und An- 
fang des 20. Jhs. bekannt, aber auch 
noch nicht detailgenau aufgenommen 
worden. Durch Einsatz einfacher Hilfs- 
mittel wie Lampen (elektrische An- 
schlüsse des Militärs dürfen dankens- 
werterweise benutzt werden) und ei- 
nem Gerüst sowie durch die Mitarbeit 
von Restauratoren könnte in einigen 
Jahren Wirklichkeit sein, was unvor- 
stellbar schien: eine komplette Faksi- 
mile-Dokumentation des größten Fels- 
grabes des Mittleren Reiches.

Assiut, von Klöstern umgeben

Die Ausgrabung verspricht nicht nur 
über die Erste Zwischenzeit und das 
Mittlere Reich neue Erkenntnisse, son- 
dern auch über die spätere Geschichte 
der Stadt und ihrer Bewohner. Insbe- 
sondere aus nachchristlicher Zeit sind 
weitere Funde und Befunde zu erwar- 
ten, denn Assiut wurde früh zu einem 
Zentrum des Christentums.

Zahlreiche Kirchen und Klöster sind 
fiir die Stadt und ihre Umgebung in

alten Quellen vermerkt. Der arabische 
Schriftsteller al-Maqrizi (gest. 1442) 
zählte fiir den Großraum Assiut links 
und rechts des Nils 360 Klöster. Abu 
Salih, der Armenier, nannte 60 Kirchen 
und sechs Klöster in oder nahe Assiut. 
Heute sind noch die Ruinen zweier 
Klöster in der pharaonenzeitlichen 
Nekropole erhalten. Ihre Anlage im 
Gräberberg belegt eindrucksvoll den 
Funktionswandel, dem er unterzogen 
wurde: von einem Friedhof für hohe 
Beamte der Stadt über die Nachnut- 
zung der Gräber fiir zahllose sekundäre 
Bestattungen und eine teilweise Nut- 
zung als Steinbruch - beides in pharao- 
nischer Zeit - zum Aufenthaltsort kop- 
tischer Christen, die die alten Gräber als 
Behausungen und Bestattungsplätze 
nutzten und verschiedenste Objekte 
hinterließen (Abb. 11).

Besondere Erwähnung verdient der 
Mönch Johannes von Lykonpolis (ca. 
320—395 n. Chr.), über dessen Leben 
lateinische, griechische, koptische und 
syrische Quellen Aufschluß geben. Als 
Asket, Prophet und Heiler lebte er 
zurückgezogen in dem ehemaligen 
Gräberberg von Assiut, in dem er sich 
eine Klause ohne Tur errichtet hatte.

Durch ein Fenster kommunizierte er 
mit der Außenwelt und erhielt von 
Schülern Früchte und Getränke. Einem 
späteren Bischof von Bithynien sagte

Abb. 9 Ein hochkarätiges Fundstück aus 

Grab III: dieser goldene Ohrring mit Tier- 
kopf stammt aus dem 5. /4. Jh. v. Chr. 
(S05/073).
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Abb. 10 Rekonstruktion der sehr weitläufigen Grabanlage Djefai-hapis I. (Grab I) nach ar- 
chäologischem Befund, schriftlichen Hinweisen aus dem Grab und alten Reiseberichten.

ten zahlreiche Graffid des Neuen Rei- 
ches an den Grabwänden, die wertvolle 
Informationen über Assiut liefern. Bei- 
spielsweise erfahren wir aus ihnen erst- 
malig von einem Heiligtum fur einen 
der Gaufursten namens Djefai-hapi.

Die Tempel der Stadt, vor allem flir 
den Hauptgott Upuaut, aber auch fiir 
Anubis, Osiris und Hathor, waren im 
ganzen Lande berühmt, ihre genaue 
Lokalisierung ist jedoch schwierig. Al- 
lerdings konnte irn Jahre 2004 einer der 
Tempel (vermutlich der des Upuaut) im 
heutigen Stadtzentrum lokalisiert wer- 
den — eine Ausgrabung dürfte dort we- 
gen der modernen Uberbauung aber 
kaum zu realisieren sein.

Johannes einmal: «Ich bin nun schon 
seit 48 Jahren in nteiner Zelle, habe 
kein Frauengesicht gesehen und an ein 
Geldstück nicht einmal gedacht, habe 
niemanden essen gesehen, noch hat 
mich jemand essen oder Wasser trinken 
gesehen».

Seine Voraussagen waren so sehr ge- 
schätzt, daß vor der Klause des Johan- 
nes eine überdachte Vorhalle errichtet 
worden war, die nahezu hundert Besu- 
cher fassen konnte. Johannes hielt nur 
samstags und sonntags Audienz, und 
Ratsuchende kamen von nah und fern. 
Selbst Kaiser Theodosius I. ließ sich 
von ihm weissagen: Er suchte Johannes’ 
Rat bezüglich der Usurpatoren Maxi- 
mus und Eugenius. Uber Maximus 
sandte Johannes zu Theodosius I. die

Worte: «Du wirst ihn (Maximus) besie- 
gen und aus Gallien zurückkehren». 
Auch Theodosius’ Sieg über Eugenius 
im Jahre 394 n. Chr. sagte Johannes 
voraus.

Ein Berg mit Überraschungen

Daß trotz unzureichend dokumen- 
tierter Ausgrabungen und zahlreicher 
Raubgrabungen der Berg bei Assiut 
noch manche Uberraschung birgt, 
zeigte sich am Ende der letzten Gra- 
bungskampagne in eindrucksvoller 
Weise: Es wurde ein bislang unbekann- 
tes Grab entdeckt, dessen Wanddekora- 
tion beinahe vollständig erhalten ist. 
Die eigentliche Uberraschung aber bie-
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